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Der Percussionist Knuth Jerxsen ist fast schon mehr als umtriebig: 0b man ihn nun

mit einem seiner vielen Percussionprojekte oder als Künstlerbegleiter erlebt, Jerxsen hat

(fast) immer einen Shaker oder Ahnliches in der Hand und ein Lächeln auf den lippen.

etzteres ist auch aus gutem

Grunde so, denn Jerxsen hat

nicht nur jede Menge Spaß am

Musizieren, sondern kann seit seinem

Studium auch sehr gut von der Percussion

leben. Das gilt in zweilacher Hinsicht.

denn zum einen kann er die eigenen Pro-

jekte wie Beats & Noises verfolgen. auf

Präsentationen, am Theater oder der

Hochschule ais Korrepetitor spielen, auf

der anderen Seite fehlen auch die )gro-

ßen< Auftraggeber nicht. Wir haben uns

mit Knuth Jerxsen vor der Produktion von

Andrea Bergs Jubiläums-DVD >Aben-

teuer live< in Köln unterhalten.

Was hat für dich damals die Faszina-

tion gerade an der Percussion ausge-

macht - und wie sieht's heute aus? Ge-

rade Percussionisten werden ja gerne

auch als nur >schmückendes Beiwerk.
eingesetzt...

"lLachtl - zumal ich ja heute komplett

freischaffend bin. - Begonnen hat meine

Begeisterung bereits in einer Schüler-

band, in der ich mit einem Gitarristen

Bongos gespielt habe. Irgendwann sagte

jemand, dass ich, so ich denn ein Paar

Congas hätte. bei seiner Rockband mit-

machen dürfte [lacht]. Mein Vater hat da-

mals in der Bigband der Bundeswehr Po-

saune gespielt und mir mit Instrumenten

ausgeholfen. Dadurch war ich natürlich

der Held. Das Problem war nur, dass ich

auf den Congas fast gar nichts spielen

konnte [acht]. Aber ich war halt Teil einer

Rockband pachtl. Von da an ging's ei-

gentlich ziemlich schnell, weil ich in mei-

ner Heimatstadt eine Art Exot war: Plötz-

lich habe ich in allen möglichen Bands

gespielt - in verschiedenen Stilistiken, die

ich so nach und nach gelemt habe. Darin
bestand meine Begeisterung. Allerdings
muss ich sagen, dass diese Begeisterung

für die Musik, für die Proben und das Er-

arbeiten von Stücken eine Zeitlang ziem-

lich auf der Strecke geblieben ist: Im Stu-

dium damals wuchs die Inspiration immer

weiter, aber auch da wurde es nach zwei

Jahren wegen des etwas schwächer wer-

denden Inputs an wirklich Neuem schon

etwas weniget Zu der Zeithabe ich aber

schon sehr viele verschiedene Jobs ge-

macht, also viel gespielt, und mich so

auch über Wasser gehalten. - In den letz-

ten Jahren hat der Spaß allerdings wieder

zugenommen. Heute arbeite ich mit sehr

vielen Bands. tollen Kollegen zusammen

und spiele eigene Sachen, die sehr viel
Freude machen. -Auch der Job bei An-

drea Berg, der ja nun definitiv kommer-

ziell ist llacht], macht extrem viel Spaß.

Die einzige Überzeugung, die man haben

kann. ist, die Musik, die matr macht, so

gut wie eben möglich zu machen. Das

habe ich mir hinter die Ohren und auf die

Hände geschrieben...

Trotzdem bist du aber bei einer Andrea-

Berg-Show nicht unbedingt tragend,
sondern ebenfalls eher rSchmuck<...

'Ja, aul jeden Fall. Desqeeen ist man

ja auch nicht bei jeder Produktion dabei.

Manchmal geben es die Budgets auch

Knuth Jerxsen...
... studierte lateinamerikanische
Percussion am Konservatorium
Hilversum, der Hochschule Arn-
heim und der Hochschule fürWelt-
musik in Rotterdam. Heute hat er
Lehraufträge an der Hochschule
für Musik undTanz in Köln, war an

der Hochschule der Bundeswehr in
Hilden, am DPentaton< WuPPertal
sowie am Conservatorio di Milano.
Als Percussionist arbeitete er mit
Paul Kuhn, Sylvia Vreethammar,
Andrea Berg, Crystin, Frank Kirch-
ner,Theater der Klänge, Jos6 Car-

reras, der Oper Bonn, rilabaluga
und Lilli<, Paul Haze, Circles & SPi-
rals, Mystefy, den Go-Music-Sessi-
ons und vielen anderen. Als Kom-
ponist/Produzent schrieb Jerxsen
Werke fürTanz,Theater, Film und
Video, u.a, rGirls Connection< (mit
Lotta Svalberg und der Comedia
Colonia, Köln), >Judith< und
>Ester< (Komposition und Liveauf-
fü hrung, ChoreographischesThea-
ter, Bonn), rNachtschwärmer<
(Komposition/Recording fü r Stadt-
theater Bielefeld), >Black lnflu-
ence< (Ballettmusik für Paul Haze,

Deutsche Oper am Rhein, Düssel-
dorf), >Come2Move< (mitVera
Sander für das JugendtanzProjekt
am Schauspielhaus Köln und in
der Comedia) und spielte beiTanz-
workshops/-festiva ls für Paul Haze,

Julio Rivera, Milton Meyers, und
viele andere. Aktuelle Projekte:
Beats & Noises, U.B.A.C, Double-
U-M-Jay, Maseltov, Sou ndYogis,
Frank Kirchner, Zoomachine, Colo-
gne Soulmates. gmfc.de, Circles &
Spirals u.a.
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- -, her. Dann springt man als Percus-
-,:: natürlich als Erster über die Klinge

:::iz normal, als Letzter geheuert, als
: ;: qefeuert.<

lerl'öhnt man sich daran oder nervt
-her?
i. -rn ja, die Percussion ist auf der an-

'.. Seite immer eine Art Zwischenbe-
. -.. rn dem es wieder neue Nischen gibt.<

,i ie ist die Szene derzeit für dich?
:, -iln. wo ich lebe, ist zum Beispiel ais

. - iür Percussionisten eine Hochburs.

Abgesehen davon, dass Kollegen wie Ro-
land Peil, Alfonso Garrido und Rhani
Krija hier leben oder arbeiten. kennt man
sich einfach untereinander und hilft sich
gegenseitig. Außerdem gibt es viele Pro-
jekte, in denen wir auch gemeinsam spie-
len. Jeder hat natürlich seinen Dunstkreis.
und man kennt auch Kollegen aus ande-
ren Städten. Die Szene ist in dieser Hin-
sicht schon sehr auf den jeweiligen Raum
konzentriert. Köln ist da aber. komischer-
weise. ziemlich gut besetzr flacht]. Es ist
natürlich auch kiar, wer in u'elcher Rei-
henfolge für Projekte an_serufen u.'ird

flacht]. Aber ich denke schon, dass man
immer seine Nische findet.<

Richtet sich diese >>Nische<< eher nach
dem Instrument oder der Stilistik, die
man bedienen kann?

>Nun ja, wenn mich zum Beispiel je-
mand für eine hochkarätig besetzte, au-
thentisch brasilianische Band anrufen
würde, würde ich das Zepter schon an Al-
fonso weiteneichen. Für doppelt und drei-
fach ausgechecktes Zeug mit viel A1arm
wire Roland der Richtige. Für arabische
Sachen ist Rhani nicht zu schlagen. Ich
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würde einfach immer die entsprechenden
Spezialisten emplehlen. weil man selber.
ja den Anspruch hat, seine Sachen immer
gut zu spielen. Für andere produklionen.

die zum Beispiel mir Bewegung und Tanz
verbunden sind, wäre ich dann eher der
Richtige. lch habe durch die Beschäfri-
gung mit dem Tanz einlach mein Gehim
anders trainiert und kann mir heute Ab-
folgen von Tanzschritten zum Beispiel
sehr gut merken. Ich weiß dann einfach,
wo die entsprechenden Akzente für die

drauftippst [1acht1. Ich rnacheja recht oft
Tourbegleirungen für diverse Künstler in
allen möglichen Stilistiken. aber ich maße
mir nie etwas an. denn tür alles gibt,s Spe-
zialisten.<

Wie ist es zu der Zusammenarbeit
mit Andrea Berg gekommen?

>Ich habe r,or lünf. sechs Jahren zum
ersten Mal nrit Andrea Berg gespielt. Da-
mals war Alex Vesper noch in der Band.

Da wir beide in Köln
leben, hatAlex mich
auch mit in die Band
geholt - der war's
schuld flacht]. Die
Band ist eigentiich
ziemlich fest. Es
gab nur kieinere

Veränderungen in der Besetzung.<<

Wird für eine solche Tour viel ge-
probt? Wenn ja. was?

>Es wird schon viel geprobt. Ich muss
aber erst einmal sagen, dass hier alles per-
lekt von unserem MD. dem Keyboarder
Frank Buohler, für jeden einzeln vorbe-
leitet worden ist.,.

Sag nicht, du hast auch eine kom-
plette Percussionstimme bekommen...

>Doch, doch. Er hat sich tatsächlich die
Mühe gemacht, alles komplett herauszu-
schreiben - obwohl ich das für die andere
Touren auch schon mai selber gemacht
habe. Es war roll. dass er das alles jetzt
noch mal ergänzt hut. Danach hat sich
jeder mit den einzelnen Tracks von den
Plarren vorbereitet - hier und da sind die
Livearrangements natürlich anders. An-
schließend haben wir uns drei Tage lang
in Köln getroffen und mit der Banci ge-
probt. Danach gab's aber auch noch mal

umfangreiche Bühnenproben, allerding,
in Str-rttgart. Vorm.ittags wurde normal ge
probt, nachmittags ein halber oder ganze.
Durchlauf gemacht. Am Abend vor de.
Premiere gab's dann natürlich eine Gene .

ral probe..

Was steht denn in deinen Noten drin'.
>Es wurden immer die Figuren auf_re-

schrieben, die auf der Platte zu hören sil:
- als Orientierung. Wir als Musiker habei
uns dann überlegt, was wirklich wichri.
für den Song ist. Hier und da habe ich i;
eigener Regie auch abgewandelt und e:-
gänzt. Das habe ich dann als Leiriad,
notiert. Ich versuche jedoch, die meistc:-
Sachen auswendig zu spielen. Oft sind 

-s.-
rade die Balladen recht aufwendig, ue.,
deren Form nicht immer regelmäßig ist
Da ist einiges prograrruniert, um den Ch:,
rakter etwas >moderner< zu machen. Mar:-
che Abläufe folgen dabei nicht den Vier-
acht-sechzehn-Formen und erschließer
sich nicht unbedingt von seibst. Entspre-
chend drehen sich auch die programni;-
rungen um, oder es kommt etwas dazu..

Mit >Ergänzungen<< meinst du zu-
sätzliche Instrumente?

>Ja, genau. Hier und da habe ich ein pa--
Sachen addierr. Manche Dinge laulen sr.-
auch tot, wenn man sie bereits beim er-
sten Song einsetzt und dann durchzieh:
gerade bei Percussionisten. Entwede:
klingt jeder Song gleich, oder man h::
sein Pulver direkt verschossen flacht]..

Nun habt ihr bei der riesigen Andrea-
Berg-Produktion auch eine DVD auf.
genommen. Wie war das?

>Spannend llachtl. - Eigentlich war ge -

plant, das letzte der 30 Konzer-te der Tou:
aufzuzeichnen. Das gab eine gewisse Sr-
cherheit [acht]. Es wurde aber ancler.
entschieden und bereits das zweite Konze:
aufgenommen. Die D\D wurde dann scho:
gepresst und konnte auf der Tour berei:,
verkauft werden. So was geht heutzutae.
sehr, sehr schnell. Das Team ist, trotz de!
immensen Aufwands, gut eingespielt unr
liefert ein hochwertiges Ergebnis.<

Bei 18000 Leuten in einer Halle, inte-
ressiert da die Kamera überhaupt nochi.

>Nein, die Kamera ist egal. Wenn mar
anfängt, darüber nachzudenken, dann is.

Bewegung sein müssen.
Deswegen begleite ich pefCUSSiOn iSt etn

:äX"ä1::f,T'#:l z*,,1'r,-di,'ilil, jil "-
musik schreiben. Das

i:H::i:'andere 
In- 

ui.i" Nischen siht

Wo würdest du dich stilistisch ein-
ordnen?

>Einen richtigen Schwerpunkt gab,s
nur früher. Da war ich der absolute Latin
[Pause] Lover [achtl. Nein im Ernst, ich
habe viel Salsa und Latin gespielt. Ir-
gendwann ließ das aber nach. und es kam
immer mehr brasilianische Musik dazu.
Deswegen war ich auch mehrfach in Bra-
silien und habe vor Ort gelernt. Aber ir-
gendwie reicht ein Leben wohl nicht aus,
um das Niveau zu erreichen, das ich da
vorgefühft bekommen habe [lacht]. Also
habe ich von allem ein bisschen mitge-
nommen. Wenn ich jetzl zum Beispiel
Tabla spielen soll, dann würde ich in er-
ster Linie den Sound einsetzen uncl den
Rest in einer anderen Form umsetzen.
Daher setze ich auch gerne mal Elektro-
nik ein, denn dafür, nur mal ein paar Töne
in ein Rhyrhmusgeflecht zu bringen.
reicht sie allemal aus. Außerdem weißt
du, dass ein Ton rauskommt, wenn du
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Jerxsen

Ouinto, Conga, Bongo
craft<-Serie)
Bongos (> Fibercraft <-Serie)
Timbales (>Artistu-Serie, Luis-
Conte-Stainless-Steel etc.)
Djembe (rFloatune<-Serie-Fi ber-
g lass-Djem be)
larbuka (Darbuka-Aluminiu n-
Dlain 6,5" x 12,75"1
Chimes (rArtist<-Serie, Luis-Conte
rnd Chimes, 36 Stäbe)
Sowbells (>hammered hand brus-
red steel< 6,25" und 8")
rercussion-Block (low, high)
Shakers (rSpark<-, Aluminium-
Shaker >Octagon< (small, medium,
arge), Aluminium->Round Single<,
Artist<-Serie, Lu is-Conte-Studio-

- nd Live-Shaker)
Shekere (medium)
:iberglas-Guiro und Halterung
-riangeln (6',8')
:r n ger-Cymbals, Caxixis, BirdsA//a-
::rfalls, rHelix Bowl< u.v.m.

lajon (>2inOne dual<)
Shaker und Claves

3ecken:Anatolian
: , '10" und 12" DUltimate 2<-Splash
'6"Thin-Crash und 16" rBaris 2<-
I'ash

S izzle, Monster-Brush, Monster-
,','ood-Brush, Gajate's >Sazon<, 7 116
-'mbale-Maple und >Slick Nuts<

- a rdware:Tama

I : ke-S na re

^-Ear: Compact Monitors

3cng (Jerxsen: >Es war ein Unfall,
:a bin ich nicht mit Absicht rüber-
::fahren. Es tut mir leid;-).<)

i:in verloren [lacht]. Gerade am Anfang
: ir:r Tour ist man eher bei sich und muss

,h auch auf seine Parts konzentrieren.
I rrnoch muss man natürlich auf dem Vi-
:;: nachher auch locker aussehen [lacht].<

\\'ie sieht's mit deinen anderen Pro-
ekten aus? Du bist ja insgesamt ziem-
.;h umtriebig in Sachen Percussion...

\Iein Projekt Beats & Noises habe ich

-.:llals mit Roland Peil angefangen. Wir

haben oft in Clubs gespielt und zu zweit
Shows begleitet, unter anderem auch Mo-
denschauen in Paris. Echt verrücktes
Zeug. Stomp hat in dieser Hinsicht einige
Türen geöffnet, sodass auch unsere Show
immer größer und um andere Musiker er-
weitert wurde. Das alles ist über die Jahre
gewachsen. Wir haben Tanzproduktionen
gemacht und am Theater gespielt. Wir
sind regelmäßig und oft unterwegs. Aktu-
ell spielen wir mehr Konzerte. viele Prä-

sentationen, Hauseinweihungen, Schiffs-
taufen - bei minus neun Grad draußen

Ilacht] -, Festspieieröffnungen und Preis-
verleihungen. Alles mögliche. Manche
Sachen sind eher konzertant, andere eher
kommerziell. Dazu kommen noch >zoo-

machine<, Einsätze bei der Go-Music-Ses-
sion, mit Schrader & Parisi und, und, und.<

Ist die Szene für Percussion eine
wachsende?

>Sagen wir's mal so: Es gibt insgesamt
vielleicht zwei oder drei Percussiongrup-
pen, die gleichberechtigt sind und sich
nichts nehmen. Man kennt sich unterein-
ander und weiß, wo die Stärken des je-
weils anderen liegen. Da vermittelt man
sich gegenseitig. Richtig viel gibt's aller-
dings nicht. Im Bereich der >Hobbygrup-
pen<, mit denen man manchmal auch
gerne verwechseit wird flacht], sieht das

ein bisschen anders aus. Da gibt es reich-
lich. - Bei uns werden jedoch t'este Stäcke
inszeniert, die teils auch für den jeweili-
gen Anlass gemacht werden. Dalür wer-
den manchmal Extrapassagen oder pro-

duktspezifi sche Sachen eingebaut. Wenn
man zum Beispiel auf einer Weltpremiere
eines neuen Autos in einer großen Halle
spielt, dann passt man seine Show eben

inhaltlich und performancetechnisch an:

Manchmal werden Trommler dabei in die
Luft gezogen und so eine Inszenierung er-
arbeitet. Eine spannende Sache.<

Ist die Akzeptanz von solchen Per-
cussion-Events größer geworden?

oJa. sie ist aufjeden Fall gewachsen.

Dank des Internets kann man den Leuten

mit kleinen Videos und Soundbeispielen
ja direkt zeigen. was man macht - und
dass sich das Ganze von Sambagruppen

unterscheidet, die vielleicht toll spielen,

aber dann eher zehn Minuten lang bei
ihrem Rhythmus bleiben [acht]. - Das
geht ganz gut. und es kommt viel zustande...

Du hast auch viel mit Tanz, am Thea-
ter und mit Ballett gearbeitet. Nun tan-
zen Musike! gerade die deutschen, ja
nicht so gerne. Haben speziell die Deut-
schen mit der Verbindung zwischen
Tanz und Musik ein Problem?

>Man tut sich oft sehr schwer, aber das

eine funktioniert nicht ohne das andere.

Viele Ballettstücke sind halt von Musik
begleitet Iacht], und entsprechend haben
die Komponisten auch geschrieben. Mitt-
lerweile ist es im zeitgenössischen oder
modernen Tanz so, dass viele Unterrichts-
oder Übungsstunden mit ungewöhnlichen

Musikstilen begleitet werden. Aber das

alles ist natürlich auch eine Geldlrage.
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Welches Instrumentarium setzt du
dann ein?

"Bei den Livegeschichten ist es kom-

plett unterschiealictr. Du brauchst halt
eine Bassstruktur - Djembe, Cajon oder

Ahrliches. die du mit einem Pedal spielst.

oder auch mal eine Kalimba oder Berim-

bau. Manchmal nehme ich natürlich auch

Elektronik, die ich dann über PedaJe

steuere. Damit kann ich mich sehr gut auf

das Tempo einstellen, das der jeweilige

Choreograph vorgibt. Das variierr ständig.

und ich muss folgen. Aber grundsätzlich

kann ich da recht frei variieren. gerade bei

Kompositionen. Die Leute lreuen sich

über jede Abwechslung - vor allem in rei-

nen Trainings- oder Übungsstunden.<<

Du hast ein eigenes Studio?
>Ja. lch habe einen. sagen wir mal.

recht luxuriösen Raum mitten in Köln -
mit Tageslicht. lrischer Luft flachrl und

Srellplätzen vor der Tür. Darin befinden

sich ein Proberaum und ein Lager. Dort

hatte ich auch, ganz am Anfang, ein sehr

kleines Studio. Dieser Raum war aber

lanije von anderen Kollegen 'besetzt<. Im

letzten Jahr habe ich mich jedoch er:r-

schlossen, diesen Raum wieder als rein'.
Studio umzubauen, weil ich mittlerwel=
wieder sehr viele Sachen für andere Leui.

aufnehme. Ich habe ein reines Recording-

Equipment, das komplett mikrofoniert L+

und nie auseinandergerissen wird. \\':-

können aber auch mit einer komplette:

Band dqql slielen. Ein purer Luxus.o

Wie sehen deine Pläne für die kom-

merlde Zeit aus?

>Nun ja - man ist ja immer selbc:

schuld. lch sage meinen Kollegen imm:'
dass, wenn man mich einmal über zu r,.
oder zu wenig Arbeit klagen hört, n-.'

mich solorr. aber liebevoll. ohdeigen s

llachtl. Auf irgendeine Arl zu klagen. !.
falsch. Das daf nicht passieren. Ich bin -l
der glücklichen Lage, befeits viele Jarl-:

sehr gut gelebt und auch hier undjetzt rr-;

tollen Leuten und sehr viel zu tun z-

haben. Darüber bin ich sehr glücklich. -
Aber, und damit kommen. wir auf dr:

Frage und den Anlang des Interview. z--

rück. vor allem der Spaß. den man ::-
qprünglich einmal am Instrument han"

der muss wieder hergeholt und konse -

viert werden. Gerade wenn es professi.-

nell wird: Früher hast du drei Monate i;
einea Gig mir der Schülerband geprob:

heuter:probst du einmal und gehst drr
Mo-nate lang auf Tour Oder so ähnli;

Iachtl. Andere Dinge sind ebenfalls me..

sehr kurzfristig. Aber mein Job ist tj--

durch auch sehr, sehr abwechslungsrei;'

Das muss man sich aber immer wied::
bewusst machen. Es ist mein Traumben-

Viele Dinge, zum Beispiel regelmäßi..
Ptoben mit seinen eigenen Projekten, sn:
ein Luxus. Wer har den schon? Ich mac.-.

da gerade wieder eine Wende durch. r-
der ich nochmals ein anderes Niveau ::-
reiehen möchte. Mit meinen Projekte:

eine CD zu machen. mit unterschiecil--

chen Leulen. Konstellationen und eigen. -

ldeen. das schiebe ich seit Jahren vor n -

her, wird aber jgtzt umgesetzt * aber s:.

Ende des Studiums lebe ich auch hera'or-

ragend von der Musik. Warum sollte i::
mich also' beschweren?l<<

denn normalerweise haben die Akade-

mien ihren Korrepetitor, meist einen Pia-

nisten. An der Kölner Hochschule. bei-

spielsweise, ist es anders, denn da gibt's

auch Percussionisten. Das mache ich
selbst auch schon seit vielen. r ielen Jah-

ren. Da bin ich über einen guten Freund

hineingeraten. Mit Tänzern und Choreo-

graphen habe ich früher weltweit Work-
shops gegeben. Dadurch'habe ich vieles

kennenleinen dürfen. Es gib! auch große

sogenannte Sommerakademien, zu denen

verschiedene Musiker zur Begleitung ein-

geladen werden. Auch in Mailand, an der

Scala. zum Beispiel haben wir ein Stück

gemacht: Als mich der Pförtner in den

Ballettsaal brachte. stand der FlÜgel schon

bereit flachtl. Ich meinte: Schöne Idee.

aber ich spiele leider Trommel llachtll
Das war dort fast schon ein Frevel: Trom-

meln in den heiligen Hallen flacht] ! Aber

trotzdem hat's letztendlich funktioniert -
weil das Sttick sehr alrolastig war. Es geht

einfach um einen anderen Ansatz und an-

dere Musik. Andere Companys, mit denen

ich gearbeitet habe. haben da manchmal

mehr Erfahrung..
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